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Um an der Regionalkonferenz die
kleine Gemeinde am Rhein repräsen-
tativ vertreten zu können, wollte der
Melliker Gemeinderat die Bevölke-
rung in die Thematik Atommüll-An-
lage einbeziehen. Deshalb hat der
Gemeinderat die Einwohnerinnen
und Einwohner eingeladen, sich ak-
tiv mit dem Gedanken an eine Ober-
flächenanlage zu befassen und sich
dazu eine Meinung zu bilden.

Am fünfstündigen Workshop im
Mehrzweckgebäude beim Gemeinde-
haus in Mellikon fanden zentrale Fra-
gen wie: «Wovor haben wir Angst?»
oder «Was ist uns bei dieser Sache
wichtig?» rege Beteiligung. «Die 20
teilnehmenden Personen haben die
Thematik differenziert und sachlich
betrachtet», beurteilt Hannes Hin-
nen, Prozessbegleiter der Regional-
konferenz Nördlich Lägern, die Lage.
Hinnen nahm als Leiter des Work-
shops in Mellikon eine vermittelnde
und neutrale Funktion ein. Die As-
pekte Sicherheit, Baulärmbelastung
und Betriebsemissionen bilden den
Kern der Besorgnis. Das Heikle sei,
dass die Oberflächenanlage eine so-
genannte heisse Zelle sei, erklärt
Hinnen. An diesem Ort solle radioak-
tives Material umgepackt werden.

Seit längerem eher ablehnend
Teil der Veranstaltung war die Er-

arbeitung von Empfehlungen an den
Gemeinderat. Die Mehrheit wollte,
dass dieser innerhalb der Regional-
konferenz eine ablehnende Haltung
zum Oberflächenanlagenstandort
Mellikon einnimmt. Für Gemeinde-
ammann Rolf Laube ist dies von ent-
scheidender Bedeutung. Der Gemein-
derat habe seit längerem die Ten-
denz, eine ablehnende Haltung ein-
zunehmen. Weil die Mehrheit der

Teilnehmenden diesen Standpunkt
befürwortet hat, kann Laube sich
jetzt verstärkt für dieses Interesse
einsetzen. Eine weitere wichtige Er-
kenntnis ist für ihn, dass sich die
Leute differenziert mit der Thematik
auseinandersetzten und viele gute
Argumente zusammenkamen. «Nie-
mand hat es einfach schwarz und
weiss gesehen.» Einige sähen den Bau
auch als Entwicklungschance für
Mellikon, sollte die Sicherheit garan-
tiert sein. Viele der Teilnehmer stell-
ten die Forderung, dass, falls der Bau
tatsächlich zustande kommt, die Ge-
meinde einen wirtschaftlichen Nut-
zen davon trägt. Laut Laube könne
dies in Form von einer Standortab-
geltung als pauschaler Beitrag von
Seite der Nagra geschehen.

Mellikon Der Gemeinderat hat die Bevölkerung an einen Workshop zum Thema Oberflächenanlage eingeladen

Die Atommüll-Anlage stösst auf Skepsis
VON MANUEL HEDIGER

So könnte sich eine Oberflächenanlage am Standort von Mellikon und Rekingen präsentieren. ZVG

Die Teilnehmenden diskutieren das Thema sachlich. MHE

Das Gebiet nördlich der Lägern

steht neben zwei anderen Gebie-
ten als möglicher Standort für ein
geologisches Tiefenlager für hoch-

aktive Abfälle zur Diskussion. Für
eine zugehörige Oberflächenanla-
ge schlug die Genossenschaft für
die Lagerung radioaktiver Abfälle
(Nagra) eine Auswahl von vier
Standorten vor. Einer davon befin-
det sich auf dem Industriegebiet

in Mellikon und teilweise auf Re-
kinger Boden. Während sich der
Gemeinderat von Rekingen auf
Anhieb gegen den besagten Bau
ausgesprochen hat, blieb jener
von Mellikon vorerst neutral. (MHE)

Oberflächenanlage

Dass Döttingen eine Vorreiterrolle in
der Entwicklung von Natur und
Landschaft einnehme, liege auch an
der guten finanziellen Lage der Ge-
meinde, gab Meinrad Keller, Gemein-
derat und Präsident der Landschafts-
entwicklungskommission LEK. Er
führte vierzig interessierte Vertreter
von Aargauer Gemeinden und Privat-
personen von der Surb in den Reb-
berg.

Neues Projekt: Surbaufwertung
Landschaftsarchitekt Felix Naef,

Büro Creato, Ennetbaden, und Bera-
ter der LEK Döttingen, ging auf das
geplante Projekt der Surbaufwertung
ein. Im Abschnitt Gemeindegrenze
bis zum Tennisplatz soll die Surb ak-
tives Naherholungsgebiet werden. Es
entstehen abgesenkte, auenartige Be-
reiche, die bei Hochwasser überflutet
werden. Trittsteine in der Surb und
ein neuer Kiesweg entlang des Ba-
ches machen das Gebiet attraktiv.

Das ehemalige Kiesabbaugebiet
Neuwingerte wird neu belebt. Ein
Amphibienstandort und eine parkar-
tige Waldlandschaft entstehen. In
der offenen, besonnten Kieswand sol-
len einmal Eisvögel nisten. Dauerhaf-
te und temporäre Teiche bilden Le-
bensbereiche für Amphibien. Hier
werden sich Frosch und Kröte, Natter
und Libelle wohl fühlen. Ganze Ar-
beit leisten im Moment die einge-
zäunten Geissen. Sie knabbern die
Stockausschläge der Akazien ab. «So
kommt die Ausmerzung der uner-

wünschten Akazien 3- bis 4-mal billi-
ger, als wenn wir diese Arbeit von
Hand leisten müssten», meinte Förs-
ter Felix Keller, Döttingen. Nicht tan-
giert vom neuen Naturschutzgebiet
Neuwingerte ist der bestehende
Waldspielplatz des Kindergartens
Döttingen. Er wird ergänzt und er-
fährt mit der Öffnung des Sännelo-
cherbaches eine Aufwertung.

Attraktiver Spazierweg
Von der Surb führte der Weg in

den Rebberg. Da heute kaum mehr
Trockensteinmauern gebaut werden,
sind Ersatzlebensräume für Reptilien

notwendig. Sogenannte Steinlinsen,
das sind Steinhaufen auf Restflächen
im Rebberg, können diese Funktion
übernehmen. Achtzig Zentimeter un-
ter der Oberfläche beginnt der Auf-
bau. Um den besonnten Teil der Stei-
ne werden einheimische Rosen ge-
pflanzt, welche die Echsen vor ihren
Feinden schützen.

Keller orientierte über die Wald-
randaufwertung oberhalb des Pano-
ramaweges. In zwei Etappen wurden
200 Kubikmeter Holz ausgelichtet. In
einer dritten Etappe muss nun der
Akazienausschlag zurückgedrängt
werden. «Mit der ökologischen Mass-

nahme ist auch der Wanderweg hoch
über Döttingen aufgewertet wor-
den», so der Förster.

Was erwarten die Gemeinden
Vorgängig der Exkursion gings in

der Turnhalle um Theorie. André
Stapfer, Leiter Sektion Natur und
Landschaft Kanton Aargau, ging auf
die Angebote an die Gemeinden
durch das kantonale Programm Na-

tur 2020 ein. Die anwesenden Ge-
meindevertreter bekamen Auskunft
über die formellen Bedingungen,
welche es braucht, um Kantons- und
Bundesbeiträge zu erhalten.

VON PETER JACOBI

Döttingen An einer Exkursion
stellte die Gemeinde auch ihr
neues Naturschutzprojekt im
ehemaligen Kiesabbaugebiet
Neuwingerte vor.

Sogar die Geissen leisten ganze Arbeit für die Natur

Plan der Massnahmen im ehemaligen Kiesabbaugebiet Neuwingerte.

Weitere Bilder von der Exkursion auf
www.aargauerzeitung.ch.
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